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schaftsprospekts bemerkenswerten Predellentatel der Pala dı Ortona VO Fra Angelıico, die 11
der ganz trühen topographisch iıdentitizıierbaren Ansıchten der Geschichte der Malereı enthält
Im Hıntergrund der Szene 1ST der Lago Irasımeno 7, sehen Auch Domen1co Ghirlandaio
(wıederum Santa Marıa Novella Florenz) und Pinturrichio (ın den Borgıa Appartamenti des
Vatikan) haben die Begegnung VO  - Marıa und Elisabeth dargestellt

In Kapıtel über die Spätzeıt werden Jacopo Pontormos Fassungen des Themas das Fres-
ko Vorhof VO AÄAnnunzıata Florenz die berühmte Altartatel der Pıeve dı Car-
INSNAaANO, die uch den Einband der Studie Auch auf die heute Prado betindliche
'Tatel AUS dem Rattael Umkreiıs WIF' d diesem Zusammenhang CINSCHA  C Eın Ausblick aut
Werke VO Salvıiatı Tıntoretto und Luca Giordano schliefßt die Reihe ab

IDE das Thema der Heimsuchung sehr vıel seltener dargestellt wurde als die Annuntıiatıo, 1ST der
Umtfang der Arbeıt VO ristın Vincke ‚Wartr notwendigerweıise als I} der Studıie VO

Julıa Liebrich über die Verkündigungsbilder; uch diesem Fall handelt sıch jedoch
wertvollen Beıtrag ZUT Marıenikonographie der ıtalienischen Kunst vornehmlich der Renaıs-

Peter Krüger
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Wer hınter dem 'Tıtel »Dıie Gemüälde des Vatıkan« der deutschsprachıigen Ausgabe VO » [ dıpıntiı
del Vatıcano« Udıne 1996 Bestandskatalog der vatıkanıschen Gemäldesammlungen U-
Felt hatte, 1ST enttäuscht worden Das opulente Werk bildet WAar diıe eisten ausgestellten Gemüälde
der Pınacoteca 1b ber oibt anscheinen: 11UTr die trühen Tatelbilder 4AUS anderen Räumen der
Palaz7ı Vatıcanı vollständig wiıeder die vielen sakralen Werke des und Jahrhunderts
(letztere der Collezi0ne d’arte rel1g10sa moderna) Jeiben weıterhin s lerra INCORNILA< obwohl
'E Publikation gerade dieser Bestände für die Geschichte der LEUECTITECN christlichen Bildkunst und
Ikonographıe VO wıssenschattlichem Gewınn WAaTre Traditionelle asthetische Krıterıen, ohl uch
merkantıle und touriıistische Rücksichten, dürtten EerNEUL tür 111 Publikation der ‚;bedeutenden«
Kunstwerke DESOTgL haben, uch WEn der Einführungsbeitrag des verstorbenen Generaldırektors,
Carlo Pietrangeli, über die Entstehungsgeschichte der Gemäldesammlungen C1MN her nüchternes
historisches Interesse CTTAL

Folgende Schwerpunkte sınd erkennDbDar: [ )as durchgängıg tarbıg iıllustrierte Werk o1bt, nach
Epochen gegliedert, knappen, nıcht ı konzisen UÜberblick über die Entwicklung der
ıtalıenıschen Malerei VO bıs ZU 18 Jahrhundert, die VOT allem römischen, ber nıcht L1UT

vatıkanıschen Beıispielen vorgetragen wırd Damıt verwoben 1ST 1116 Geschichte der Päpste und
deren Rolle als Bauherren und Auftraggeber für die Ausstattung des Vatikan In sechs chronologi-
sche Abschnitte über die Tatel und Leinwandbilder der Pınacoteca sınd AA Kapıtel über die
ortsteste Malere1 des Vatikankomplexes einbezogen, deren ZuLeE, teilweise brillante orofßformatige
Abbildungen zweıtellos ebenso intormatıv sınd WI1C schön betrachten Abgesehen VO den all
anderer Stelle austührlicher publizierten und interpretierten Fresken der Sixtinischen Kapelle und
der Stanzen sınd uch solche Wandgemälde tinden, dıe dem Besucher VOT (OIrt 11UTr schwer oder
überhaupt nıcht zugaänglıch sınd Hıerin liegt das Hauptverdienst des Bandes Grundrisse der be-
treffenden Raume INT Kennzeichnung der abgebildeten Wände und Detaıils hätten den Intormations-
wert allerdings noch erhöht.

Dıie Eınführungstexte sınd populärwissenschaftlich angelegt; aut Anmerkungsapparat, der
aller Kurze aut die vielschichtigen Interpretationsmöglıchkeiten der oroßen Freskenzyklen und

den Forschungsstand einzelnen Gemälden hätte VEr WEISCH können wurde verzichtet Der Be-
ZUS der Texte auft dıe abgebildeten Objekte bleıbt sehr locker, weıl keıine Abbildungsverweise
gebracht wurden Wohl 4A4US diesem Grund sınd die Bıldlegenden leinen Katalogtexten €1-
tert Diese enthalten die technischen Angaben, häufig das Jahr der Erwerbung, elegentlich
Argumente ZUT Zuschreibung un Hınweise autf den ehemalıgen Kontext, selten iıkonographische
Erklärungen und L11C Liıteraturangaben. Letzteres Manko hat wahrscheinlich manchen der Irrtümer
PFrOVOZIECTT, der den UÜbersetzern unterlaufen 1SE: Wenn die Bıldlegende Abb autf George
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Kattals »Iconography of the Saınts 1n TIuscan Paınting« verwıesen hätte, ware die sel Eustochium
(Bıbliotheca Sanctorum Rom 1965, Sp aut dem schon dort abgebildeten Tatfelbild
des Meısters der Madonna Strauss kaum eiınem HL FEustachius mutiert. Waltete hier eın sprach-
lıcher Irrtum (zu weıteren vgl dıe Re7z VO Sabıne Poeschel 1N: Journal für Kunstgeschichte Z
1998, 1 —55), 1St 7.B die Beschriftung des HL Franzıskus Xaver1ius (ım Regıster
der ıtalienischen Namenstorm Saver10, Francesco) wissenschafrlich problematisch, denn weder die
kontroverse Diskussion über dıe Zuschreibung des Bıldes Va  - Dyck, seıne Werkstatt der
eiınen viel spateren Anonymus noch die Mutma{isungen über seiınen ursprünglichen Bestimmungs-
OrTt tanden eiınen Niıederschlag 1mM ext.

Dıie Kurze der Biıldbeschrittungen War keineswegs, W1€ 111a meınen könnte, VO Zwängen des
Layouts diktiert, denn die orofßzügıge Verteilung VO  - Biıld und ext hätte auf den meısten Seıten
Platz tür ine längere Kolumne gelassen; die Knappheıit War otfenbar Prinzıp. Bedauerlich wirkt
sıch dieses VOT allem be1 iıkonographisch interessanten Bıldern WI1€e der Madonnad del Parto mMI1t
Tugenden (Abb 53) aus FEıne Kurzbeschreibung des Bildinhalts ware eın Mınımum des Wun-
schenswerten: der ext beschränkt sıch jedoch auf Angaben ZAF Datıierung (ohne ırgendeine Ar-
yumentatıon) un ZUT Provenıenz des Bıldes. Letztere üurtten für einen Laıen erheblich wenıger
interessant se1ın als das Verständnıs des Bildes selbst.

Als dankenswert 1St anzumerken, da die Biıbliographie der deutschen Ausgabe offensichtlich
überarbeitet wurde, denn hıer siınd wichtige Literaturangaben finden, die 1n der iıtalıeniıschen
Fassung tehlen. Daftfür wurde 1n der deutschen Ausgabe autf das Register VO Bıldthemen verzich-
CEeL, das die iıtaliıenıische Fassung enutzbarer macht: die Themen sınd WAar den alphabetisch
verzeichneten Künstlernamen notıiert, aber L1UT 1n solchen Fällen problemlos auffindbar, Ya
schreibungen unstrıitt1g sınd

Für seıne grofßartigen Ulustrationen verdient der and Bewunderung; vermuittelt Intor-
matıonen ZUuUr Entwicklung der ıtalıenıschen Malereı, und 1St nuützlıch als Einblick 1n die bildlı-
che Ausstattung des Vatıkans. Der Wunsch nach eiıner wissenschaftlichen Darbietung der vatıkanı-
schen Gemäldesammlungen bleibt hingegen weıterhın ottfen Sıbylle Appuhn-Radtke

JOHN SPIKE: Fra Angelico. München: Hırmer 1997 280 d Farbtateln, 155 s/w-—Abb. Geb
168,—.

Miıt seiınem volumınösen, Ww1€ bel den Publikationen des Hırmer Verlags üblich mıt vortrettlichem
Bildmaterial ausgestatteten and legt John Spike eın Werkverzeichnıis eiınem Maler VOTL, 1n
dem INnan Unrecht vielfach einen »retardataıre«, eınen Nachzügler hınter den progressiven Ten-
denzen ın der florentinischen Renaissancemalereı des Quattrocento vermutet: den spater selıgge-
sprochenen Domuinıikaner >Beato« Fra Angelico. Schon Vasarı hebt 1n seinen » Vıten« dıe tiefe
Gläubigkeit des Malers hervor, die uch 4AUS seınen Werken spreche; über die künstlerische Hefr-
kuntft des Frate schweigt sıch allerdings aus Immerhın erkannte Vasarı, da{fß Fra Angelıco
Masaccıos und Masolinos Fresken 1ın der Brancaccı-Kapelle ın del armıne eingehend STU-
diert hatte. Tatsächlich Iannn der die Jahrhundertwende geborene und 1455 gestorbene Kunst-
ler als eıner der tahigsten ;Erben« der Errungenschaften Masaccıos VOT allem auft dem Gebiet
der Darstellung des Lichts angesehen werden (ein Punkt, auf den Spike nıcht eingeht), auch WEenNn

den mıtunter recht derben Realismus se1nes Zeıtgenossen nıcht übernahm. W as die lheblichen
Physiognomien seıner Fıguren SOWI1e die Gestaltung der Gewänder betrifft, scheıint sıch der
Frate her Masolino Orlentiert haben

ber die Ausbildung VO Fra Angelico, der bürgerlich Gu1ldo dı Pıero hiefß und be1 seınem
Eıntritt 1n den Dominikanerorden den Namen Fra G1iovannı annahm, können 11UT Vermutungen
angestellt werden. Es mMag se1n, da{ß eın Miıtglıed der tflorierenden Werkstatt VO OrenzZo Mona-

Wäl, der w1e selbst das Priesteramt mıt dem Malerberuft verbunden hatte, jedoch tfinden sıch
weder die kalligraphisch-ornamentale Linienführung noch die metallischen Farben des äalteren
Meısters, der 1M SOgENANNLEN internationalen Stil der Gotıik arbeıtete, 1n den trühen Werken VO

Fra Angelıco wiıieder. Im Jahrhundert bezeichnete Fılıppo Baldinuccı den damals weıtgehend
unbekannten Maler Gherardo Starnına als den Lehrer des Frate: durch die spatere Bekanntschaftt
MmMi1t der Person un dem OQeuvre VO Masolino habe sıch der Junge Künstler weıtergebildet. Star-


